
CWTOIML

Liebe Léser,

Die mit Spannung erwartete Regierungsumbil-
dunghat inErzieher- undFachkreisen fur cine
grolie Überraschung gesorgt. Die Entschei-
dung, die Education Différenciée einem
Ministère aux Handicapés" zuzuordnen mag
aus den unterschiedlichsten Grunden erfolgt
sein; glùcklich ist sic aber nient. Auch wenn
sich in nSchsterzeit fur die betroffenen Kinder,
Eltern und Berufst&tigen in diesem Sektor
nichts ândern soll, wie Premier Juncker versi-
cherte, so ist doch die Stolirichtung falsch.
Spontan habensiennach dem Bekanntwerden
dieser MalZnahme 14 Organisationen von Be-
troffenen, darunter auch die ANCE zusam-
mengesetzt und Unterredungen mit den ver-
antwortlichen Ministem Juncker, Jacobs und
Hennicot angefragt. Im Namen der ANCE
habe ich den Fax, der auf der übernâchsten
Seite abgedruckt ist an dieselben Minister
geschickt. Eme erste Unterredung mit
Premierminister Juncker findet bereits am 6.
MSrz statt, mit Familienministehn Jacobs ist
cine Unterredungam 13. Mârz geplant.

Es geht dabei um zweiDinge: Einerseits um
die lëngst fàllige Koordination der Dienstlei-
stungen fur Behinderte im Rahmen cines na-
tionalen Programms, wie sic v.a. in einem
1993 vom Familienministerium verOffentlichten
Dokument Programm fir behennert Leit" ge-
fordert wird. Andererseits geht es umdie Inté-
gration behinderter Kinder in den normalen
Schulunterricht, die in der Praxis auf viele
Schwierigkeitenstotit.

Als ANCE haben wir uns seit unserer Griin-
dung fur die schulische Intégration behinderter
Kinder eingesetzt. Die zaghaften Versuche
unter Minister Fischbach gehen zwar in die
gewiinschte Richtung, fuhren jedoch zu einem
permanenten Kleinkrieg zwischen Eltern und
Schule weil jeder einzelne Fall ausgehandelt
werdenmuR undes an GeldundFachkrëften,
vor allem aber an der notwendigen Überzeu-
gung fehlt. AnlâlZlich einer Weltkonferenz in
Salamanca imJuni1994, an der unsere Regie-
rung bestimmt auch vertreten war wurde ein
Dokument verabschiedet, das an Klarheit und
Ûberzeugungskraft indieser Frage keine WUn-
sche offen lâlit, cine Raritàt bei derartigen

Publikationen. Dali behinderte Kinder in die
Regelschule eingegliedert werden sollen, ist in
diesemDokument, das immerhin 92 Regierun-
gen und 25 ONGs unterzeichneten, keine
Frage;hier wird lediglich versucht ein Aktions-
programm zur Durchfuhrung einer integrativen
Politik vorzustellen. So wird z.B. unter Punkt
23 gefordert:Die Trennwânde zwischen Son-
derunterricht und normalem Unterricht sollen
niedergerissen werden und cine gemeinsame
administrative Struktur soll geschaffen wer-
den".

Die Entscheidung, die Ediff dem Behinder-
tenministerium zuunterstellen istdieser Forde-
rung diamétral entgegengesetzt. Ich bin der
Meinung, dali dieEdiff schlichtundeinfach
im Unterrichtsministerium integriert" wer-
den soll!

Im Aktionsprogramm von Salamanca wir der
Ausdruckbehindert" oderhandicapé" bewußt
gemieden. Hier wird nur von special needs"
oder besoins spéciaux" gesprochen. Damit
wird cine Stigmatisierung vermieden undauch
der Tatsache Rechnung getragen, dafl zwi-
schen Normalitât" und schwerer Behinde-
rung" ein gewaltiges Spektrum von unter-
schiedlichen Bedurfnissen liegt, die wenn sic
als solche anerkannt sind, auch ein Recht auf
adéquate Hilfeleistungen seitens der Gesell-
schaft mit sichbringen. Zur Zeitmussen Eltern
von Kindern mit lem- und VerhaltensstOrungen
oft weit ins Ausland fahren, um kompetente
Hilfeleistungen zu erhalten und sich zusam-
menschlielien um auf ihre Situation aufmerk-
sammachenzukônnen.

Dieganze Problematik wirdnatiirlich durch die
Starr- und Sturheit unseres maroden Schulsy-
stems verstdrkt, welches die SchQler an die
Programme anpassen will statt umgekehrt. Wo
Schule nach absolut dem gleichen Muster ab-
lâuft wie vor 80 Jahren, da passen natuhich
auch keine behinderten Kinder hinein. Auch in
dieser Frage ist die Deklaration von Sala-
manca sehr klar: Eme optimale Intégration von
Kindern mit besonderen Bedurfnissen ist nur
môglich iiber cine fundamentale Reform der
Regelschule.
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